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Vorwort

Geschichten begleiten uns ein Leben lang. Sie lassen uns lachen, staunen und
nachdenken. Doch allzu oft fehlt im Alltag die Zeit, einander wirklich
zuzuhören. Genau das wollten wir in unserer Projektwoche ändern.

Unter dem Motto „Heriburg Stories – Geschichten, die bewegen“ haben sich 18
engagierte Schüler:innen aus den Klassen 5 bis zur Q2 zusammengefunden, um
Erlebnisse, Erinnerungen und Gedanken niederzuschreiben, die sie tief berührt
haben. Aus dieser kreativen Arbeit sind 18 wundervolle Geschichten entstanden
– jede einzigartig, jede mit einer besonderen Botschaft.

Dieses Buch ist das Ergebnis einer Woche voller Kreativität, Mut und Offenheit.
Es zeigt, was passiert, wenn wir uns Zeit nehmen, wirklich zuzuhören. Ein
herzlicher Dank gilt allen Schüler:innen, die ihre Geschichten mit uns geteilt
haben, sowie allen, die durch ihre Unterstützung zum Gelingen dieses Projekts
beigetragen haben. Besonders danke ich der Organisation der Projektwoche, die
diesen Raum für Austausch und Inspiration geschaffen hat.

Möge dieses Buch nicht nur eine Sammlung von Texten sein, sondern auch eine
Einladung, im Alltag öfter innezuhalten und die Geschichten unserer
Mitmenschen bewusst wahrzunehmen. Denn jede Geschichte verdient es,
gehört zu werden.

Viel Freude beim Lesen und Hören!
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Ein erschreckender Tag
In den letzten Sommerferien war ich mit meinen Eltern und meinen Geschwistern im Urlaub
in Kroatien. Am Tag unserer Abreise fuhren wir ganz früh los. Ich war schon sehr aufgeregt,
den ich freute mich schon auf den Urlaub. Ich riss mein Fenster auf und sah nach draußen.
Der Himmel war seltsamerweise wolkenverhangen, was für einen Sommermorgen komisch
war. Ich ging nach unten und begrüßte meine Mutter mit einem: “Guten Morgen!“
Gemeinsam weckten wir meine Brüder und meinen Vater. Zusammen frühstücken wir und
gingen ins Auto. Als wir nach draußen traten erschrak ich. Es schüttete wie aus Eimern. Also
zogen wir uns mürrisch Regenjacken an und gingen ins Auto. Als wir los fuhren war die
Stimmung trotz des schlechten Wetters sehr gut. Wir fuhren bis nach Passau, übernachteten
dort und fuhren von dort aus weiter. Als wir in Kroatien ankamen, sahen wir schon von
weitem das kristallklare Wasser in der Sonne glitzern, dass unsere Vorfreude auf den Urlaub
nur noch steigerte. Wir kamen an und unserer Vermieter begrüßte uns. Wir packten aus und
ging es an den Strand. Jeden Tag war es ungefähr fünfunddreißig Grad, und die morgige
Freude auf das Meer war überwältigend. Doch an diesem besonderen Tag sollte alles anders
werden.

Ich sprang aus dem Bett und zog mich hastig an, während der Duft von frischem Brot und
Kaffee in die Nase stieg. Heute war mein Geburtstag, und mein Vater hatte versprochen, dass
wir in meine Lieblingsbucht fahren würden. „Alles aufstehen! Es ist 10 Uhr! Frühstücken!!!“
rief ich, während ich in die Küche stürmte.

Doch als ich die Tür zum Schlafzimmer meiner Eltern aufriss, schlug mir das Herz bis zum
Hals. Das Bett war leer. „Ihr könnt herauskommen!“, rief ich, doch die Stille war erdrückend.
Ein mulmiges Gefühl breitete sich in mir aus. Was war passiert? Hatten sie mich vergessen?
Oder schlimmer noch, waren sie entführt worden?

Verzweifelt durchsuchte ich die Zimmer meiner Brüder – auch sie waren nicht da. „Wo sind
sie nur?“, dachte ich und spürte, wie die Panik in mir aufstieg. Ich sank in den Sessel im
Wohnzimmer und schloss die Augen, um die aufkommende Angst zu bekämpfen. Plötzlich
hörte ich ein Geräusch hinter dem Sofa. Mein Herz raste.

Und dann, wie aus dem Nichts, sprang meine Familie hervor. „Herzlichen Glückwunsch zum
Geburtstag, Wilhelm!“ rief mein Vater, und ich fiel vor Erleichterung fast vom Sessel. „Ich
habe euch überall gesucht!“ rief ich. „Wir wollten dir eine Überraschung bereiten,“ sagte
meine Mutter lächelnd. Und trotz dieses Zwischenfalls wurde es noch einer meiner schönsten
Geburtstage.
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Die Gruselnacht vor zwei 
Jahren

Im Sommer vor zwei Jahren haben meine Freundin und ich im Garten gezeltet, wir haben
noch geredet und mit der schwarzen, kleinen Taschenlampe an die Zeltwand geleuchtet. Es
war 23:00 Uhr und wir dachten das von draußen kleinen, braunen Motten ans Zelt fliegen
würden, weil wir mit der Taschenlampe an die Zeltwand geleuchtet haben. Mitten in der
Nacht waren wir immer noch wach und mir fiel ein das wir die kleinen Trinkflaschen
vergessen hatten. Also sind wir aus dem Zelt gegangen und wollten in die Küche als meine
Freundin an der Terassentür eine schwarze, dicke Spinne bemerkt hatte. Meine Freundin
hatte die Terassentür ein bisschen geöffnet als ein Apfel von unserem Apfelbaum fiel, wir
haben laut geschrien und sind ins Haus gerannt und haben gelacht weil wir es so lustig
fanden. Als wir mit unseren Wasserflaschen wieder durch den dunklen Garten ins Zelt zurück
gegangen sind haben wir die Flaschen in die kleinen Seitentaschen vom Zelt getan. Wir
wollten gerade schlafen gehen als ich an der Wand vom Zelt einen großen Schneider sah wir
haben geschrien und uns unter den etwas zu kleinen Schlafsäcken versteckt. Der Schneider
ist im Zelt herum geflogen, dass wir mit einer kleinen Lampe erhellt hatten und wir hatten
richtig Angst und haben uns beide unter einem Schlafsack versteckt, da hatte meine Freundin
die Idee das eine von uns beiden zum kleinen Zelteingang kriechen könnte und ihn öffnen
könnte damit wir hinaus kriechen konnten, aber keine von uns beiden hatte sich getraut zum
kleinen Zelteingang zu kriechen, um den Reisverschluss zu öffnen. Wir haben so geschrien,
dass man es bis ins Haus hören konnte. Als wir weiter geschrien und gleichzeitig gelacht
haben ist mein Vater gekommen und hat uns beruhigt. Mein Papa hat dann den großen
Schneider aus dem Zelt getan und wir konnten endlich in Ruhe einschlafen.
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Als ich im Urlaub verloren ging

Ich bin mit meiner Familie und mit Freunden in den Urlaub gefahren Mein Vater und ich
waren warme Brötchen holen für unser Frühstück. Das Wetter war sehr schön. Die Brötchen
rochen so gut das ich es nicht abwarten konnte sie zu essen, weshalb ich beschloss
vorzulaufen. Die Straßen waren Menschen lehr. Meine Eltern waren weg. Ich war sehr
traurig.

Ich habe verzweifelt nach meinen Eltern gesucht. Dann erblickte ich unseren weißen
Wohnwagen. Ich bin zu unserem weißen Wohnwagen gesprintet. Dort stand mein Vater riesig
gefreut. dass ich wieder da war. Nun waren alle wieder glücklich. Heute kann ich es nicht
mehr vergessen.

7



Der Treppenunfall

Hi, ich bin Finja und möchte euch von einem unvergesslichen Erlebnis erzählen, das sich am 29.04.24
ereignete. Es war ein Montagmittag, und während meine Mutter arbeitete, durfte ich bei meinen
Großeltern essen. Ich fühlte mich jedoch ziemlich unwohl, denn den ganzen Tag über hatte ich schon
Kopfschmerzen, die wie ein Hammer in meinem Kopf schlugen. Dennoch freute ich mich auf das
leckere Essen, das meine Oma zubereitete, denn ihre Pfannkuchen waren für mich ein

Als ich an den Tisch kam und die warmen, fluffigen Pfannkuchen sah, die mit einem Hauch von
Zimt serviert wurden, vergaß ich für einen Moment meine Schmerzen. Der süße Duft erfüllte den
Raum, und für einen Augenblick fühlte ich mich glücklich. Nach dem Essen fragte ich meine Oma,
ob ich ein wenig Zeit mit dem iPad verbringen dürfte. Nach einer halben Stunde hörte ich plötzlich
ein seltsames Geräusch aus dem Erdgeschoss.

Zunächst schenkte ich dem Geräusch keine Beachtung, doch zehn Minuten später hörte ich eine leise
Stimme, die meinen Namen rief. Als ich die Treppe runterkam sah ich wie meine Oma, Opas Kopf
hiel. Ich spürte das etwas nicht stimmt. Mein Herz wurde schneller und schneller, und als eine zweite
Träne meinen Wangen entlanglief, bekam ich Panik. Ich wollte etwas sagen doch kein Wort kam raus.

Mit zitternder Stimme fragte ich schließlich Oma, was passiert war. Sie erzählte mir das mein Opa
war beim runtergehen der Treppe ausgerutscht und mit dem Kopf gegen die Kante gestoßen sein. Er
war bewusstlos geworden. In diesem Moment bat mich meine Oma, weinend, Opas Kopf zu halten,
während sie den Krankenwagen rief. Diese wenigen Minuten fühlten sich wie Stunden an, und ich
konnte nicht anders als meinen Opa anzustarren. Ich spürte wie ich langsam Gänseheut bekam erst
meine armen, dann meine Beine und zum Schluss mein ganzer Körper. Die Angst wurde immer
größer und ich fühlte mich so klein und ängstlich.

Als der Krankenwagen eintraf, war Opa glücklicherweise wieder wach. Die Sanitäter baten ihn, für
eine Kontrolle mitzukommen, doch er entschied sich, zu Hause zu bleiben. In den folgenden Tagen
klagte er manchmal über Kopfschmerzen. Aber heute geht es ihm wieder gut.

Dieses Erlebnis hat mir eine wertvolle Lektion erteilt: Ich habe gelernt, wie wichtig es ist, dankbar für
ein gesundes Leben zu sein und jede einzelne Sekunde zu schätzen.
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Im Park des Schreckens

Ich war mit meiner Familie im Jahr 2024 im Urlaub. Wir waren in Italien. Wir waren auf
einer großen roten dicken Achterbahn, in einem Freizeitpark. Sie war sehr schnell und
aufregend aber dann dachte ich, wir würden noch eine Runde fahren, was sie auch so gesagt
haben aber als die Runde zu Ende war habe ich sie nicht mehr gesehen. Ich geriet in Panik.
Ich suchte sie vergeblich. Ich fragte Leute ob sie, sie gesehen hätten aber nein keiner hat sie
gesehen. Ich ging noch einmal den ganzen Park durch, voller Angst und Sorge doch plötzlich
sah ich Mama und Papa. Sie suchten mich auch schon. Da waren alle erleichtert.

1 Tag später

Am nächsten Morgen haben wir uns über das Ereignis unterhalten. Wir lachten über das
Ereignis. Danach gab es Frühstück. Ich habe ein Müsli gegessen. Plötzlich hat mein Freund
angerufen und gefragt ob ich heute Zeit hätte, um ins Schwimmbad zu gehen aber ich wollte
mich noch von gestern ausruhen.
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Drei Wochen in Kroatien

In den Sommerferien verbrachte ich drei unvergessliche Wochen in Kroatien mit meiner Familie:
meinem Cousin, meiner Mutter, meinem Vater und meinem Bruder. Das Wetter war traumhaft, mit
Temperaturen zwischen 25 und 30 Grad. Wir fuhren mit unserem Auto und unserem Boot dorthin.

Am 24. Juli, als wir endlich ankamen, wurden wir von der Schönheit des Ortes überwältigt; unsere
Ferienwohnung bot einen herrlichen Blick auf das glasklare Wasser. Am nächsten Tag ließen wir
unser Boot ins Wasser und stachen sofort in See. Wir fuhren an einer malerischen Bucht vorbei und
sprangen voller Freude ins erfrischende Wasser. Es war ein wunderbares Gefühl – fast wie in einem
Traum. Danach kehrten wir entspannt zu unserer Ferienwohnung zurück, wo wir unser Boot sauber
machten.

Abends gingen wir essen, da die Innenstadt direkt neben uns lag. Nach dem Essen spazierten wir am
wunderschönen Strand entlang und genossen den atemberaubenden Sonnenuntergang. Der nächste
Tag begann mit einem ausgiebigen Frühstück, bevor wir unsere Sachen für den Strand packten.
Nachdem wir einen schattigen Platz gefunden hatten, setzten wir uns hin, spielten Karten und
sprangen anschließend ins kristallklare Wasser. Wir blieben bis zum Abend, und der Tag endete
wieder mit einem gemütlichen Essen, bevor ich ins Bett ging. Am folgenden Morgen fiel mir auf, dass
mein Vater Geburtstag hatte. Wir feierten diesen besonderen Tag mit einem Frühstück in einem
Restaurant.

Mein Vater wollte mit dem Boot hinausfahren, und das setzten wir natürlich um. Am Abend planten
meine Eltern, feiern zu gehen, während mein Cousin, mein Bruder und ich die Stadt erkundeten. In
einer kleinen Gasse entdeckten wir eine Streunerkatze und gaben ihr ein Stück trockenes Brot. Auf
dem Rückweg zur Ferienwohnung folgte uns die Katze, und wir waren uns unsicher, was wir tun
sollten. Ich überlegte, was wir machen könnten, und kaufte auf dem Weg nach Hause ein weiteres
Brot, das ich der Katze gab. Ich glaube, sie hat sich sehr darüber gefreut. Wir verabschiedeten uns von
ihr und eilten nach Hause, da wir die Katze nicht mitnehmen konnten – schließlich hatten wir einen
bösen Hund! Meine Eltern kamen spät in der Nacht zurück. Am nächsten Morgen schliefen sie lange.
In den verbleibenden zwei Wochen wiederholten sich unsere Tage:

Boot fahren und am Strand entspannen. Am letzten Tag holten wir unser Boot wieder heraus und
machten uns auf den Heimweg. Ich genoss die letzte Stunde in Kroatien, öffnete das Fenster und ließ
den warmen Sommerduft herein. Es waren drei wunderschöne Wochen, die ich nie vergessen werde.
Als ich zu Hause ankam, sprang ich auf mein Bett und genoss den Rest der Sommerferien in vollen
Zügen.
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Zwei Jahre tote Hose
Teil 1

Viele der heute im Teenageralter befindlichen Schüler:innen dürften ihre ganz eigenen
Erinnerungen an die Coronazeit haben. Manche waren vielleicht gerade erst eingeschult
worden, während andere schon recht fortgeschritten in ihrer Schullaufbahn waren. Ich für
meinen Teil war zu Beginn der Tortur 12 Jahre alt und in der siebten Klasse.

Im Februar noch hatte uns unser leicht verschlafener Politikmeister Herr Janssen
eingetrichtert, dass dieses Virus niemals ernsthaft zu uns nach Deutschland und erst recht
nicht in die westmünsterländische Provinz kommen würde. Da wir allesamt allerdings
unfassbar viel Zeit auf tagesschau.de und sonstigen Bildungskanälen verbrachten, glaubten
wir ihm herzlich wenig.

Und so kam jener Freitag der 13. im März 2020. LiN (Lernen in Netzwerken) bei Herrn
Kalinke war gerade vorbei und wir trafen zu Hause ein. Dort erwartete uns eine
brandaktuelle Botschaft, die die meisten von uns mit größter Freude erfüllte: Zwei Wochen
schulfrei! Geil. Dass es letztlich fast zwei Monate wurden, konnte damals schwerlich wer
ahnen. Zwei Monate voll heriburg-gym.schulserver.de und hgc-iserv.de. Zwei Monate voll
Planlosigkeit bei Online-Aufgaben. Zwei Monate voller Videospiele höchster Konzentration
und gewissenhafter Aufgabenbearbeitung.

Unsere heiß herbeigesehnte Englandfahrt fiel übrigens ins Wasser, leider jedoch nicht ins
Wasser des Ärmelkanals... Die Engel weinten Katzen und Hunde, erstatteten uns aber
immerhin die Reisekosten. King’s Hill, Hastings und London warten bis heute auf den
Besuch von 7a und 7b. Ich brauche nicht zu erwähnen, dass wir das ziemlich ,,beschissen”
fanden.

Im Mai ging schließlich der berühmt-berüchtigte Wechselunterricht statt, der uns zwar zwei
Tage in Präsenz, aber auch keinen wirklichen Mehrwert brachte. Wer während des
Distanzunterrichts immerhin halbwegs gewissenhaft seine Aufgaben bearbeitete, konnte sich
auf ein ebenfalls halbwegs solides Zeugnis freuen. Auch wenn ich persönlich von einem
Lehrer heftigst gelinkt wurde, was mich mit großem Hass erfüllte. Nun denn, ein Auslassen
jener emotionaler Notstände über die neuentdeckten Plattformen Skype und Discord half.
Jetzt stehen erstmal die Sommerferien an. In diesen hieß es Sylt und Tirol statt Mallorca und
Rom.
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Zwei Jahre tote Hose
Teil 2

Schulanfang, achte Klasse: Die Klassen sind weiterhin getrennt, was zu einigermaßen
komischen Kurskonstellationen führte. Herr Ewerings Predigten über die korrekte
Durchführung von CoViD-Tests bleibt ebenso unvergessen, wie die unausweichlichen
Niesattacken, die mit daherkamen.

So schaukelten wir uns dann ein halbes Jahr durch, bis im Frühjahr 2021 das nächste
Homeschooling deklariert wurde. Dieses Mal ein bisschen besser vorbereitet, saßen wir in
zahlreichen Videokonferenzen. Diese stürzten ständig ab, was uns aber herzlich wenig
interessierte, da wir dadurch erstens keine Aufgaben bekommen haben und zweitens sowieso
parallel in Sprachanrufen herumdümpelten. Die zweite Phase war wesentlich entspannter als
die erste, auch wenn sie mehr Aufgaben mit sich brachte.

Höchsttrabend angekündigte Ausgleichsmaßnahmen für die Coronazeit erreichten uns zu
Beginn der neunten Klasse im August 2021. Wir fuhren in den Kletterwald Haltern (See) und
seilten uns aus luftigen Höhen in Gefilde ab, die das Virus sicherlich nicht erreichen würde.
Im darauffolgenden Juni tuckerten wir mit dem Ahauser Busfahrer Geert gen Süden nach
Brühl, wo das Phantasialand auf uns wartete.
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Von Tag zu Tag schlechter
Teil 1

Am 1.8.2023 wurde Yoongie von seiner Mama Chiro geboren. Er war grau gestreift und hatte
zwischen den streifen weiß. Wir haben ihn öfter besucht, und haben mit ihm gespielt, und
einmal war meine Freundin dabei. Am 23 November haben wir Yoongie aus nähe
Oberhausen abgeholt. Die Umgebung war schön, aber es war sehr weit weg von uns
Zuhause. Wir haben ihn in die box getan, und sind losgefahren. Auf der Fahrt mussten wir
tanken, Yoongie hat die ganze Zeit miaut und an der box gekratzt. Dann sind wir Zuhause
angekommen und Yoongie hat sich erstmal umgeschaut. Er hatte am Anfang angst aber er hat
sich schnell dran gewöhnt. Wir haben auch einen Hund und er hat sehr oft mit ihm gespielt.
Am Morgen hat er immer Sheba Nassfutter er ist auch immer auf die arbeitsplatte
gesprungen. Er ist auch gerne immer im Garten gewesen und ist auch oft über den Zaun zu
den Nachbarn gesprungen, aber wir haben ihn immer wieder zurückgeholt. Einmal sollte ich
im Garten auf ihn aufpassen, weil er wahrscheinlich abgehauen wehre, aber ich habe es
vergessen und bin dann rein gegangen. Dann fiel es mir wieder ein und bin rausgerannt und
er war nicht mehr da. Dann habe ich fast geweint und habe Panik bekommen. Auf einmal
hörte ich ein Rascheln im Baum und tatsächlich war er im Baum. Wir haben ihn dann wieder
rausgeholt. Irgendwann sind wir dann zum Fressnapf gefahren und haben Yoongie ein
Geschirr gekauft, weil wir eine Leine Zuhause hatten. Er war sehr verspielt und ist manchmal
durch das ganze Haus gerannt. Er lag jeden Tag in seinem Kratzbaum oder auf den Beinen
von meiner Mama kraulen lassen. Wir hatten eine wunderschöne Zeit mit Yoongie, er hat uns
viel Freude bereitet.

Im Januar 2025 hat sich Yoongie verändert. Er wurde ruhiger und hat viel mehr geschlafen.
Auf einmal wollte er nicht mehr fressen und wurde immer dünner. Er wollte auch nicht mehr
auf seinen Kratzbaum. Mama ist dann mit ich zum Tierarzt gefahren. Die Ärztin sagte: „Ihr
Kater ist leider schwer krank.“ Dann wurde ihm Blut abgenommen, um herauszufinden
welche Krankheit er hat. Auffällig war, dass Yoongie Katzenkrebs hat, die Augen und das
Zahnfleisch waren so weiß, weil da kein Blut mehr durchgeflossen ist. Er hatte Fieber, keinen
Appetit mehr und er war ganz schlapp.

Meine Mama hat Yoongie viele Medikamente gegeben, eingeweicht in Futter und dann mit
einer Spritze gegeben.
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Von Tag zu Tag schlechter
Teil 2

Wir hatten mehrere Kontrolltermine, aber trotz aller mühen hat sich der Zustand nicht
verbessert. Wir bekamen die Nachricht, dass er an Leukose Virus erkrankt ist. Wir haben
immer gehofft, dass er es schafft aber 3 Wochen nach dem ersten Tierarzt Termin sagte die
Ärztin, dass es keine Hoffnung mehr gibt und er eingeschläfert werden muss. Ich bin an
diesem Tag nach Hause gefahren, mein Papa sah mich traurig an und meine Schwester hat
geweint. Ich fragte was los sei und mein Papa sagte das Yoongie eingeschläfert werden muss.
Es hat uns das Herz gebrochen und wir haben so geweint nach der Entscheidung. Mein Papa
und meine Schwester sind dann zum Tierarzt gefahren, wo Yoongie dann seine „erlösende“
Spritze bekommen hat. Es war ein ganz schrecklicher Moment, mein Papa hat so geweint
und war danach so fertig, dass er im Kreisverkehr auf dem Fahrradweg fahren wollte. Meine
Mama war derzeit arbeiten und hat dort auch nur geweint. Die Zeit ohne Yoongie ist
schrecklich wir haben alle so geweint, vor allem meine Mama, die die letzten 3 Wochen
darum gekämpft hat das er überlebt. Bis heute weinen wir alle noch sehr. Er war der perfekte,
liebste, verschmuste, tollste, hübscheste, Kater und er fehlt uns unglaublich sehr. Wir sind
dennoch froh ihn gehabt zu haben und werden ihn nie vergessen. Er war so unglaublich süß
und war nur 1 Jahr alt!
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Samson, der Sommer und ich

Im Juni 2023 durfte ich Samson kennenlernen und war seine RB. Im Sommer 2024 hatte er
dann eine Lederhautendzündung und er hatte Boxenruhe. Man konnte ihn nicht reiten und
man durfte nur eine halbe stunde spazieren gehen. Mufasa hatte grade seine RB verloren und
ich durfte ihn reiten. Also hatte ich für kurze Zeit zwei Ponys zum reiten. Samson zog etwas
weiter weg und ich konnte nicht mehr so oft zu ihm. Dann kam der Zeitpunkt als es so weit
war das ich nicht mehr zu Samson konnte. Als der letzte Tag bei Samson war musste ich
mich von ihm verabschieden und es war richtig schlimm. Es war Anfang Oktober. Ich kann
ihm zwar immer besuchen aber es tut schon weh. Mufasa (Spitzname ist Muffi) und ich
hatten ein paar Probleme aber sind trotzdem haben wir auch schon viel geschafft. Ich bin
einmal runtergefallen und wir haben trotzdem weiter gemacht. Muffi und ich springen und

machen auch viel Dressur.
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Meine größte Angst
Teil 1

An einem kühlen Herbstabend, als die Dunkelheit wie ein schwerer Mantel über die
Landschaft fiel und der kalte Wind durch die Bäume rauschte ging ich mit meinem Hund
Milow einen Abendspaziergang in der Nähe eines Waldes. Der Herbst hatte die Landschaft in
ein Farbenmeer aus Gold, Braun und rot getaucht. Die Bäume waren kahl, ihre Äste ragten
wie knochige Finger in den Himmel. Ein leichter Nebel ragte über die Landschaft. Es
nieselte und es roch nach frischer, kühler Luft, ich hörte das sanfte Wehen des Windes. Das
Wehen hat mir ein bisschen Angst gemacht, weil es sich anhörte wie ein jaulen. Aber ich
wusste das es nur das Wehen des Windes war. Ich lief den gewohnten Weg, der nahe am Feld
verlief. Milow mein treuer Labrador schnüffelte neugierig an Gräsern und Bäumen, während
ich mit meinen Kopfhörern laute Musik hörte, die mir ein Gefühl von Sicherheit gab. Doch
trotz der Musik konnte ich das leise jaulen nicht ignorieren. Es erinnerte mich an
Geschichten, die ich mal gehört hatte die von unheimlichen Dingen oder dunkle Höhlen
handeln. Jedes Geräusch schien in der Dunkelheit verstärkt zu werden. Das Rascheln der
Blätter, das Quietschen der Äste alles schien mir unheimlich. Ich versuchte mich auf die
Musik zu konzentrieren, doch die Melodien wurden von meinem Herzschlag übertönt, der
immer schneller wurde. Plötzlich hörte ich ein Geräusch eines anfahrenden Autos. Ich zog
Milow an der Leine und trat an den Straßenrand. Ich wartete darauf, dass das fremde Auto an
mir vorbeifuhr. Doch das Auto hielt direkt vor mir. Das Auto war ein weißer Bulli. Mein Herz
raste, doch das Nummernschild konnte ich nicht erkennen. In diesem Moment überkam mich
die Panik. In mir drin schrie ich „Was soll ich jetzt machen?“ Ohne nachzudenken, rannte ich
auf den schnellsten Weg nach Hause. Als ich nach hinten schaute, sah ich, dass das Auto mir
folgte. Mein Herz schlug wild in meiner Brust, und ich fühlte, wie die Panik in mir aufstieg.
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Meine größte Angst
Teil 2

Zum Glück rannte Milow mit mir mit und schnüffelte nicht an Bäumen und Gräsern. Das
macht er sonst nämlich häufig. Ich bog gerade in die Straße, in der ich wohne, als ich
bemerkte, dass das fremde Auto nicht in die Straße bog. Ich sah mein Haus und sprintete
darauf zu. Als ich die Tür hinter mir zu schlug und tief einatmete, war ich so erleichtert das
ich in diesem Moment Zuhause war das ich anfing zu weinen. Die Tränen waren aber keine
Traurigkeitstränen, sondern Erleichterungstränen. Ich glaube ich hatte noch nie so Angst und
bin noch nie so schnell gerannt wie an diesem Abend. Seither laufe ich nicht mehr alleine
abends mit Milow. Diese Erfahrung hat mir gezeigt, wie verletzlich ich in der Dunkelheit bin.
Ich habe gelernt, dass es wichtig ist, auf meine Instinkte zu hören und dass es in Ordnung ist,
Angst zu haben. Nach diesem Abend beschloss ich, meine Spaziergänge auf den Tag zu
beschränken und wenn ich doch abends gehe meine Eltern bitte das sie mitkommen. Die
Dunkelheit hat für mich eine neue Bedeutung bekommen. Sie ist nicht nur Nacht, sondern ein
Ort voller unbekannter Gefahren. In den Wochen nach diesem Vorfall sprach ich viel mit
meinen Eltern über meine Ängste. Es war beruhigend das viele andere Menschen auch solche
Ängste haben. Diese Gespräche haben mir geholfen mit meiner Angst klarzukommen und zu
erkennen das ich nicht alleine war. Ich begann mehr über Sicherheit im Dunkeln zu lernen
und entwickelte Strategien, um mich sicherer zu fühlen. Ich trage jetzt immer ein Handy bei
mir. Diese ganzen Sachen haben mir geholfen auch wenn die Dunkelheit immer noch ein
mulmiges Gefühl in mir auslöst.
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Mein Albtraum

An einem warmen, sonnigen Herbstnachmittag, als die strahlende Sonne durch die bunten,
raschelnden Blätter der hohen Bäume schien, stand ich an der überfüllten Bushaltestelle. Der
große, laute Bus brachte mich nach Hause, ich tippte schnell an meinem Handy, um meiner
Freundin zu schreiben: „Hallo, ich wollte dich fragen, ob du einen Sitzplatz für mich hast“.
Kurz darauf kam die fröhliche Antwort: „Ja, ich sitze vorne im großen Vierer“. Im nächsten
Moment kam auch schon der überfüllte Bus, ich stieg ein, drängelte mich durch die laute
Menge nach vorne zu meiner Freundin. So ging das zwei schöne Tage lang. Am dritten Tag
jedoch, hatte sie leider kein Platz für mich, weil der laute Bus so überfüllt war und es
Regnete wie aus Eimern. Ich schrieb ihr dennoch eine Frage: “Darf ich mich neben deinen
Sitzplatz stellen ?“ Sie antwortete schnell zurück: “Ja, ich sitze ganz hinten.“ Ich drängelte
mich mühsam nach hinten, aber am nächsten Tag ging alles ganz anders zu. Ihre beste
Freundin war nämlich die letzten drei Tage krank, aber an diesem Tag war sie wieder gesund,
und als ich ihr schrieb: “Hast du einen Sitzplatz für mich?“, erhielt ich die Antwort, die mich
schockierte: „NEIN, habe ich nicht. Und du musst auch gar nicht fragen, ob du dich neben
mich stellen darfst, weil die Antwort lautet NEIN.“ Diese verletzenden Worte trafen mich
wie ein harter Schlag ins Gesicht. Es fühlte sich an, als würde mein trauriges Herz in
tausende von Splittern zerspringen, und ein schwerer Stein schien langsam meinen Rachen
herunterzurutschen. Ich hatte ihr vertraut, doch sie hatte mich wie eine Ersatzperson
behandelt und benutzt. Von diesem Tag an sprach ich nicht mehr mit ihr. Ich hatte gelernt,
dass wahre Freundschaft bedeutet, sich gegenseitig zu unterstützen, respektvoll miteinander
umzugehen und wusste nun auch das man für einen da sein muss, wenn der andere Hilfe
braucht. Wahre Freunde akzeptieren einen so wie man ist. Viele Menschen haben viele
Freunde, die sie kaum zählen können, während andere nur wenige Freunde haben. Aber ist es
nicht besser, wenige Freunde zu haben, die für einen da sind, anstatt viele Bekannte, die
einem nicht wirklich helfen?
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Lexis Abenteuer

Es war ein wunderschöner, sonniger Tag, als ich plötzlich bemerkte, dass die Tür meines
Käfigs offen war. Mein Herz klopfte vor Aufregung und meine Beine zitterten.es fühlte sich
alles komisch an und ich hatte Angst.

Ich suchte in allen Räumen sogar unter den großen Teppichen und unter den flauschiegen
Kissen .Danach versteckte ich überall Gurken und anderes Gemüse als Lockmittel (ihr
Lieblings-Gemüse) . Doch plötzlich hörte ich ein bedrohliches Geräusch – die Nachbarskatze
schlich durch den Garten! Mein Herz raste vor Angst, und ich fühlte mich ganz klein und
verletzlich ,da die Tür nach Draußen offen stand.

Um mich vom Schock abzulenken ,traf ich mich mit meiner besten Freundin ,wir gingen ins
Schwimmbad und ich erzählte ihr vom Geschehen .Sie konnte mich gut nachvollziehen, weil
sie auch einen Hamster hatte .Wir waren beide in der Hoffnung das Lexi sich nur versteckt
hatte und schnell wieder auftauchen wird .

Als ich zuhause ankam , machte meine Mutter die Tür auf…mit meinem Hamster imArm!!!

Ich war so erleichtert und Glücklich darüber meinen Hamster wieder zu sehen ,Manchmal
schätzt man Sachen erst richtig, wenn man sie fast verliert.

Es war ein Tag voller Aufregung, Angst und letztendlich Freude. Ich wusste, dass ich immer
wieder Abenteuer erleben wollte, aber ich würde nie vergessen, wie wichtig mein Zuhause
und die Menschen sind, die mich lieben.
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Meine Schwester
Teil 1

Ich bin Nele. Ich bin 10 Jahre alt und meine Hobbys sind: Keyboard spielen, Turnen, Tanzen,
Volleyball und Singen. Ich fahre gerne mit meiner Familie in den Urlaub, mit unserem
Wohnwagen haben wir schon viele schöne Orte gesehen😊.

Und das ist meine Geschichte:

Es war ein warmer, sonniger Tag im März 2020, als meine kleine Schwester Loni das Licht
der Welt erblickte. Dieser Tag war der Beginn von etwas Wundervollem, obwohl dieser Tag
von dem Beginn der Corona-Pandemie überschattet wurde. Es war der erste lockdown-Tag
und mein Bruder Ben und ich durften nicht mehr in den Kindergarten. Das fanden wir
natürlich blöd aber dadurch konnten wir mehr Zeit mit Loni verbringen.

Ich erinnere mich noch genau an den Tag als Loni endlich bei uns einzog. Ich saß mit Ben
und meiner Oma auf der Couch und spielten Memory, während wir auf Papa warteten. Er war
im Krankenhaus, um Mama und Loni abzuholen, und ich konnte es kaum erwarten, dass sie
zurückkamen. Mein Herz klopfte mir bis zur Brust. Ich war fünf Jahre alt und voller
Aufregung. Wie würde sie aussehen? Würde sie blonde Locken haben, oder vielleicht
normale, blonde Haare wie ich?

Die Minuten schienen sich wie Stunden zu ziehen. Oma versuchte, uns mit Keksen und
Geschichten abzulenken, aber mein Kopf war voller Fragen. Plötzlich hörten wir die Tür
aufgehen und waren endlich da. Mama hatte eine Babyschale in der Hand. Ich sprang von der
Couch, rannte zur Tür und umarmte sie.

Loni lag in ihrer Babyschale, eingekuschelt in eine weiche Decke. Ich war so aufgeregt, dass
ich kaum stillsitzen konnte. Was würden wir tun, wenn wir sie endlich sahen? Würde sie uns
zuwinken oder würde sie uns anlächeln?
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Meine Schwester
Teil 2

In diesem Moment, als ich sie zum ersten Mal sah, vergaß ich alles um mich herum. Loni
lag da, klein und zart, mit einem winzigen Mund und kleinen Händen, die sich bewegten, als
würde sie träumen. Und dann, als ob sie gewusst hätte, dass wir da waren, öffnete sie ihre
Augen und lächelte. Es war ein Lächeln, das mein Herz zum Schmelzen brachte. Ich konnte
nicht anders, als zu lachen und vor Freude zu hüpfen. „Sie ist so süß!“, rief ich und umarmte
Ben.

Mama lächelte müde, aber glücklich. Es war, als ob die ganze Welt für einen kurzen Moment
stillstand. Wir waren eine Familie, und trotz der Umstände fühlte es sich an, als ob alles in
Ordnung war. Loni war unser Licht in der Dunkelheit, unser kleines Wunder, das uns durch
diese schwierige Zeit führte.

Mama legte sich ins Bett, weil sie noch sehr müde war. Ich wusste, dass wir alle
zusammenhalten würden, egal was kam. Und während ich neben Oma und meinem Bruder
saß und Loni beobachtete, die wieder friedlich schlief, war ich mir sicher, dass das
Abenteuer, das wir gemeinsam erleben würden, gerade erst begonnen hatte.

Ende
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Mein Unfall
Ich möchte eine Geschichte über einen Unfall erzählen, der mir an einem Sonntag passiert
ist. An einem sonnigen Sonntagnachmittag gingen meine Eltern spazieren, während ich mit
meiner Schwester alleine zu Hause war. Wir hatten vor, unsere Gespenstschrecken zu füttern
und frischen Sand in ihr Terrarium zu füllen.

Um den Sand zu holen, fuhr ich alleine mit dem Fahrrad zum Spielplatz. Als ich an eine
Kreuzung mit drei Wegen kam, schaute ich nach links und rechts, bevor ich losfuhr. Plötzlich
kam ein Auto um die Ecke. Ich sprang vom Fahrrad und mein Fahrrad kam unters Auto. Als
mein Fahrrad wieder zum vor schein kam, war es verbogen, und die Kette funktionierte nicht
mehr.

Der Fahrer kam aus dem Auto und wir waren beide geschockt. Ich erinnere mich, dass mein
Herz raste. Der Fahrer half mir, mein Fahrrad in sein Auto zu packen, und er fuhr zu meinem
Haus. Ich musste nicht weit laufen, da mein Zuhause nur etwa 100 Meter entfernt war.

Als wir zu Hause ankamen, rief meine Schwester sofort unsere Eltern an, und sie kamen
schnell zurück. Nachdem wir uns alle von dem Schrecken erholt hatten, verabschiedete sich
der Fahrer, und ich bekam ein neues Fahrrad.

Dieser Unfall hat mir gezeigt, wie wichtig es ist, immer vorsichtig zu sein, wenn man mit
dem Fahrrad unterwegs ist.
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Mein Turnier
Im Sommer 2023 hatten ich und meine Mannschaft ein Fußballturnier. Schon auf der Fahrt
war gute Laune in unserer Mannschaft. Als wir ankamen sahen wir das riesige Stadion. Als
wir im Stadion ankamen, waren wir alle überwältigt von der Größe des Spielfeldes und der
imposanten Tribüne, die voller Zuschauer war. Die Atmosphäre war elektrisierend. Jeder von
uns war voller Vorfreude, aber auch ein bisschen nervös. Nachdem wir uns in den
Umkleideräumen umgezogen und die letzten Anweisungen von unserem Trainer bekommen
hatten, ging es endlich los.

Unser erstes Spiel war gegen ein starkes Team, das uns alles abverlangte. Die ersten Minuten
waren hart, aber wir fanden schnell ins Spiel und konnten durch ein schnelles Kontertor in
Führung gehen. Das gab uns den nötigen Schwung, und wir spielten immer selbstbewusster.
Am Ende gewannen wir das Spiel mit 2:1. Alle waren erleichtert und stolz, aber wir wussten,
dass wir noch viel Arbeit vor uns hatten. Trotzdem waren wir glücklich.

Im Halbfinale standen wir einem weiteren, gefährlichen Gegner gegenüber. Das Spiel war
hart umkämpft, und es gab viele brenzlige Momente. Doch unser Team hielt zusammen und
kämpfte bis zur letzten Sekunde. Kurz vor Schluss erzielte unser Stürmer das entscheidende
Tor, und wir gewannen 1:0. Das ganze Team jubelte – wir hatten es ins Finale geschafft! Und
unser Stürmer freute sich mehr als das ganze Team.

Am Tag des Finales war die Stimmung noch intensiver. Das Stadion war noch voller, und die
Fans feuerten uns lauthals an. Wir standen uns einem sehr starken Gegner gegenüber, aber
wir waren fest entschlossen, den Sieg nach Hause zu holen. Das Spiel begann, und es war ein
harter Kampf. Beide Teams hatten gute Chancen, aber in der zweiten Halbzeit gelang uns ein
unglaubliches Tor, das uns die Führung brachte. Der Gegner versuchte alles, um
zurückzukommen, aber unsere Verteidigung hielt stand, und unser Torwart zeigte eine
Weltklasse-Leistung.

Kurz vor dem Abpfiff erzielte unser Kapitän mit einem sehenswerten Freistoß das zweite Tor,
das uns den Sieg sicherte. Und nach dem Tor brachen wir alle in Freude aus. Als der
Schlusspfiff ertönte, brachen wir alle in Jubel aus – wir hatten das Turnier gewonnen! Der
Pokal in unseren Händen fühlte sich unglaublich an, und die Freude war riesig. Wir hatten als
Team alles gegeben und verdient gewonnen. Es war der Höhepunkt eines unvergesslichen
Sommers, und wir wussten, dass wir noch viele weitere Erfolge gemeinsam feiern würden.
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Als die Welt auf Pause stand
Teil 1

Es ist Freitag, der 13. März 2020 und die 7a ist in hellem Aufruhr: Die Schulen sollen für
mehrere Wochen geschlossen werden, in ganz Deutschland! “Lockdown” heißt es. Keiner
von uns hat bis jetzt eine Ahnung, was das bedeutet oder was das für ein Virus ist, das die
halbe Welt in den Ausnahmezustand versetzen wird. Wir gehen davon aus, dass wir zwei
Wochen keine Schule haben werden und es danach normal und wie vorher weitergeht. Als
die Lehrer uns dazu auffordern, unsere Bücher mit nach Hause zu nehmen, gehen wir nicht
davon aus, dass aus diesen geplanten zwei Wochen Selbstlernen ganz schnell Monate
werden.

Ich bin ganz aufgekratzt, habe glorreiche Vorstellungen davon, wie die schulfreien Wochen
aussehen werden: Lange schlafen, jeden Tag meine Freunde treffen und draußen die
langsamen Anfänge des Frühlings genießen. Das ganze Wochenende befinde ich mich noch
in dieser Traumvorstellung – der Montag lässt sie allerdings zerplatzen und befördert mich
mit einem Schlag (und seitenweise Matheaufgaben) zurück in die wesentlich weniger
glorreiche Realität. Verdammt.

Diese erste und auch die zweite Lockdown-Phase wird eine extrem frustrierende und isolierte
Zeit und lässt mich gleichzeitig auf eine Art und Weise wachsen, die für Menschen, die kein
Teenager in einer weltweiten Pandemie waren, vermutlich schwer verständlich ist. Denn die
Welt steht so still, wie es das 21. Jahrhundert noch nie gesehen hat. Ausgestorbene Plätze in
Tokyo und die menschenleere Central Station in New York kursieren in den Medien und
zugleich verfolgen mich Bilder von riesigen, weißen Zelten vor amerikanischen
Krankenhäusern, in denen die Toten liegen, für die man noch keinen anderen Platz gefunden
hat – denn dafür sterben einfach zu viele an diesem merkwürdigen Virus.

Das ist auch der Grund, warum man in Deutschland sehr viel vorsichtiger vorgeht und
präventiv Treffen von vielen Menschen verbietet. So verpassen wir unsere lang ersehnte
Klassenfahrt nach England und ich den Geburtstag meiner Oma. Zu hohes Infektionsrisiko.
Immer, wenn man doch mal Menschen trifft oder auch nur ein Geschäft betritt, muss man
Masken aufsetzen undAbstand halten.
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Als die Welt auf Pause stand
Teil 2

Das erste Mal, dass ich das mache, ist es schwülwarm draußen und ich habe das Gefühl
langsam unter der Maske zu ersticken. Aber mit der Zeit gewöhnt man sich auch daran.
Zeitweise ist alles ätzend. Und dann auch wieder nicht. Manchmal danke ich dem
Universum, dass diese Hölle über uns im digitalen Zeitalter hereingebrochen ist, denn so gibt
es immerhin Videoanrufe, Discord und Instagram, um uns von unserer Misere abzulenken.
Was – zur allgemeinen Frustration unserer Lehrer*innen - natürlich auch während dem
Unterricht in Videokonferenzen ganz hervorragend funktioniert.

Zeitgleich werden auf der anderen Seite des Atlantiks noch ganz andere Krisen losgetreten:
Die Proteste der Black-Lives-Matter-Bewegung nehmen ihren Lauf. George Floyd, ein
schwarzer Mann, wird von einem Polizisten bei seiner Festnahme ermordet und es löst einen
Diskurs über Rassismus und Polizeigewalt aus, der schnell den ganzen Globus umspannt.
Videos von George Floyds Ermordung, seine letzten Worte “I can’t breathe”, die Menschen,
die mit Protestplakaten die Straßen stürmen und aus Solidarität gepostete schwarze
Instagrambilder fluten die Medien. Ich verfolge das Ganze wie so Vieles von zuhause aus
und bin mit meiner Wut und Frustration wohl oder übel auf mich gestellt.

Anfang 2021 geht es langsam wieder aufwärts - ein erster Impfstoff ist auf dem Markt und
für uns geht es mit dem Wechselunterricht zumindest teilweise wieder in den Sozialkontakt
(was an unserer Motivation für den Aufgabenteil allerdings nicht wirklich etwas ändert). Es
wird zwar noch mehr als ein ganzes weiteres Jahr dauern bis auch die letzten Corona-
Beschränkungen aufgehoben sind, doch ich merke, wie ich hoffnungsvoller werde. Die Welt
ist nicht untergegangen, ich bin immer noch da.

Man gewöhnt sich schleppend wieder daran, ohne Masken rauszugehen und viele Menschen
zu treffen und nicht bei jeder Erkältung Quarantänezeit zu fürchten. Bald ist es fast wie
immer und dann fast als wäre nie etwas gewesen und man beginnt langsam zu vergessen und
zu verdrängen: Wie viele Menschen tatsächlich ihr Leben in der Pandemie verloren haben,
was für ein Privileg unsere Freiheit eigentlich ist und wie viel Angst man vor etwas
Unsichtbarem haben kann.
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Der Ausritt

Es waren Ferien und Pia hatte nichts zu tun. Also fuhr sie zum Stall. Um ihrer RB Maddy zu
besuchen. Maddy ist braun und hat eine schwarze Mähne. Pia holte den Sattel und die
Trense. Sie holte ihr Pferd aus der Box. Sie putzte Maddy bis es blitzte. Sie wollte einen
Ausritt machen. Das Wetter war perfekt führ einen Ausritt. Die Sonne schien und es war
warm. Sie sattelte und trenste Maddy. Pia führt Maddy zum Waldrannt wo sie auch auf stieg.
Die beiden trabten durch denWald .Er war so wunder schön .

Pia liebte den Geruch vom Wald es roch nach Freiheit. Sie stießen auf einen Fluss. Das
Wasser war so wunder schon klar. Die Sonne schien durch das Blätterdach. Sie drehte um,
um Anlauf zunehmen. Nun galoppierte sie auf den Fluss zu und setzten zu einem eleganten
Sprung an. Hinter dem Fluss war noch ein kleines Stück Wald. Dahinter war eine Wiese mit
einem Weg in der Mitte. Der Weg führt zum Hoff. Auf der Wiese standen viele Blumen. Die
Blumen hatten die Farben rote, gelbe, blaue, pinke … Dort duftete es nach Blumen. Sie
sahen einen Maulwurf der aus seinemMaulwurfshügel sah.

Zwei Hasen hoppelten über die Wiese. Neben dem Weg stand ein riesen großer Apfelbaum.
Maddy und Pia betraten den Weg. Der Weg war sehr steinig, holprig und lang. Sie ritten bis
ans Ende des Weges. Am Ende des Weges war eine alte, morsche Hängebrücke über die, die
zwei mussten. Maddy musste ganz vorsichtig über die Brücke gehen. Sonst stürzte sie ab.
Die beiden gingen vorsichtig über die Brücke. Pia hatte super Angst aber, zum glück hatten
sie es geschafft. Nun waren sie endlich wieder beim Hof.
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Mein 
Europameisterschaftserlebnis

Ich bin …. , und mein größter Traum war es je bei den Europameisterschaften im Reiten
teilzunehmen. Dieser Traum ist mir im Juli 2024 gelungen, und ich erzähle euch über den
Weg dahin . Es fing alles damit an ,dass Familie Max—Theurer mir ,,Fürst '' ( mein Pferd )
zur Verfügung gestellt hat . Wir wurden relativ schnell ein sehr eingespieltes Team und
konnten mehrere Turniere zusammen gewinnen🥇

Die Bundestrainer wurden auf uns aufmerksam und luden uns zu sämtlichen Lehrgängen ein.
Über diese ganzen Lehrgänge, die in Warendorf stattfanden , wurden wir für die
Europameisterschaft 2024 nominiert , die in Obglabbeek (Belgien) stattfand . An einem
Mittwoch in den Sommerferien nahmen wir den 3 Stunden langem Weg auf uns und fuhren
nach Belgien . Als wir angekommen waren , packten wir die Sachen aus und richteten alles
mit Deutschland Flaggen und gemütlichen Stühlen ein . Als wir fertig waren , haben wir
Fürsti auch schon auf unser erstes Training vor Ort vorbereitet.

Für uns war das alles natürlich unrealisierbar, da wir gar nicht damit gerechnet haben, dass
unser Weg so weit geht und es so schnell ging. Deswegen war ich natürlich umso aufgeregter
und gespannt. Am Samstag war der Teamtest. Dabei sind wir mit der Deutschen Mannschaft
Vize Europameistergeworden . Fürsti und ich haben darin einen neuen Personal Best mit
80% erreicht. Sonntag sind wir Einzeleuropameister geworden . Ich war sehr geschockt und
unerwartet . Als wir dann in der Preisverteilung waren, flossen auch einige Freudentränen!
Zuhause angekommen , hat unser Team Fürsti und mich mit einer Europarty empfangen.
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Wie alles entstanden ist…

Wir sind Schüler vom städtischen Heriburg-Gymnasium und haben gerade

Projektwoche. In diesem Projekt sollten wir eine Geschichte schreiben, die uns

wirklich passiert ist. Wir durften sie aber ein bisschen abändern. Zum Beispiel

ein bisschen Fantasy, Horror oder Romantik einbauen. Das mussten wir aber

nicht unbedingt machen.

Bei vielen Kindern Zuhause haben sie nicht viel Zeit die Geschichten die sie

erlebt haben zu erzählen. Und die Eltern haben genauso wenig Zeit sich die

Geschichten anzuhören wie die Kinder. Dieses Projekt soll dazu nutzen, dass

die Kinder wieder mehr erzählen wollen und können. Wir glauben, dass

dies auch gut funktioniert hat. Es sind viele wundervolle Geschichten

erschaffen worden. Das Projekt hat uns allen sehr gefallen!J
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Wir sind die Autor:innen!


